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In denWiener Kellern haben – von der Öffentlichkeit
weitgehend unbemerkt – die Arbeiten an der neuen U5
bzw. der U2 schon längst begonnen: Hier wird entlang
der künftigen Trasse überprüft, ob die Häuser den

Bauarbeiten standhalten können. Ein Lokalaugenschein.

Mit einem Hammer löst
Schöchtner Proben aus dem
Fundament und diktiert: „Misch-
mauerwerk, sehr unregelmäßig,
kein Vorsprung.“ Wichtig ist auch
der Boden unter dem Fundament.
Er besteht in diesem Fall aus
„Anschüttung und Schluff“, wie
Schöchtner analysiert und sein
Kollege genau notiert.

Dann werden Fotos gemacht
und die Bretter wieder über das
Loch gelegt, bevor das Team zum
nächsten Schacht ein paar Meter
weiterzieht. Sämtliche Bodenpro-
ben werden in Fächerkisten ver-
packt, die Tiefe, an der sie gefun-
denwurden, genau dokumentiert.
All diese Kisten werden bei der
MA 29, die die Bauleitung inne-
hat, gelagert. Im Laufe des Tages
werden Arbeiter vorbeikommen
und die Schächte wieder schlie-
ßen. Das dauert pro Schacht im
Schnitt drei Stunden. „Der Ur-
sprungszustand wird wieder her-
gestellt und alles gereinigt“, sagt
Polier Leitner. „Am Ende ist der
Keller oft sauberer als zuvor.“

Hinter der Arbeit steckt viel lo-
gistischer Aufwand: Zuerst muss
der Bauakt ausgehoben werden,
berichtet Christian Wagner von
den Wiener Linien. Bei älteren
Häusern seien diese Unterlagen
teilweise gar nicht vorhanden –
oder Jahrzehnte zurückliegende
bauliche Veränderungen nicht im
Bauakt zu finden. Ein bis zwei
Monate vor Beginn der Bauar-
beiten wird mit den Eigentümern

Graben, bis die U-Bahn kommt

FranziskaZoidl

Wien – Während oben die Men-
schen über die sommerlichen
Temperaturen jammern, ist es
unten angenehm kühl. Hier, in
den Wiener Kellern, die entlang
der künftigen Trasse der U5 bzw.
des neuen U2-Streckenabschnitts
liegen, wird schon lange vor dem
offiziellen U-Bahn-Baustart ge-
arbeitet.

Ziel ist herauszufinden, ob die
Häuser Tunnelbau und U-Bahn-
Betrieb ohne Einsturzgefahr
standhalten. Dafür werden in den
Kellern Schächte zur Fundament-
unterkante – und noch gut 30 Zen-
timeter tiefer – gegraben und die
Qualität des Fundaments und des
Bodens analysiert. Gegraben wird
mit der Hand, schwere Geräte gibt
es nicht, betont der Polier Helmut
Leitner von der Porr. Im vergan-
genen Dezember wurde mit den
Arbeiten begonnen.

Heute wird ein Keller in der
Nähe der Arbeitergasse im fünften
Bezirk begutachtet: SechsSchäch-
te wurden hier in den vergan-
genen Tagen gegraben. Nun in-
spiziert der Geotechniker Peter
Schöchtner, der die Bauaufsicht

innehat, diese etwa ein mal ein
Meter großen Schächte.

Er und seine Kollegen sehen
viel,währendsie sichvonKeller zu
Keller durch den Bezirk arbeiten:
Weinkeller, Hobbyräume, Biblio-
theken – manche sogar mit Holz-
oder Fliesenboden. Aber auch
Keller in schlechtem Zustand.
„Dieser Keller hier hat mittlere
Qualität“, meint Schöchtner. Aus
einem Kellerfenster fällt ein biss-
chen Licht in den dunklen Raum,
in dem ein Boxsack baumelt. An-
sonsten sind hier nur Lagerabteile
untergebracht.

Logistischer Aufwand
Eine Woche Arbeitszeit wird

pro Keller veranschlagt, im
Schnitt werden – je nach Größe
des Kellers – fünf Löcher entlang
tragender Wände gegraben. Die
Bretter, die den ersten Schacht
bedecken, werden jetzt entfernt.
Schöchtner steigt mit einer klei-
nen Leiter hinunter und dreht sei-
ne Taschenlampe auf. Nun wird
der Schacht genau ausgemessen,
damit später technische Skizzen
gemacht werden können. Bis zur
Fundamentunterkante sind es in
diesem Fall 1,75 Meter.

Kontakt aufgenommen, mehrere
Begehungen des Kellers und eine
Beweissicherung gemacht und
der Schlüssel übergeben.

90 Prozent der Eigentümer sei-
en kooperativ, berichtet Wagner.
Wohl auch, weil klar ist, dass
ihnen die fußläufige U-Bahn-An-
bindung viele Vorteile bringt: Im-
mobilienmakler bemerken schon
jetzt, dass die Preise in manchem
Grätzel im fünften Bezirk steigen
(der Standard berichtete).

Löcher mit Rätseln
Die Qualität der Fundamente

würde sich stark unterscheiden,
sagt Schöchtner. „Das variiert von
ganz gut bis: Hiermussman etwas
machen.“ Ist Letzteres der Fall,
dann werden die Kosten von den
Wiener Linien getragen.AufÜber-
raschungen trifft man öfters – alte
Bleirohre zum Beispiel.

Viele Fragen, die beim Graben
aufkommen, lassen sich heute
nicht mehr beantworten – etwa,
warum das Fundament eines
Hauses unterschiedlich tief ist:
„VielleichtwurdedasHaus irgend-
wann erweitert“, mutmaßt Leit-
ner. Bei im Krieg beschädigten
oder zerstörten Gebäuden sei oft
einfach auf das alte Fundament
gebaut worden.

Die richtigen U-Bahn-Bauarbei-
ten beginnen 2018, die Fertig-
stellung ist für 2023 geplant.
Bis es so weit ist, werden 5000
Schächte in den Wiener Kellern
gegraben worden sein.

Die Schächte, die in den Wiener Kellern bis zur Fundamentunterkante gegraben werden, werden genau vermessen und dokumentiert.
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In Ballungsräumen fehlt
leistbarerWohnraum

Wien – In der Bundeshauptstadt
werden großteils hochpreisige
Eigentumswohnungen gebaut.
Viel dringender brauche es aber
leistbare Mietwohnungen, heißt
es von der s Bausparkasse. In Ös-
terreich sind die Immobilienprei-
se im vierten Quartal 2015 um 7,6
Prozent gestiegen. Am höchsten
war der Anstieg bei neuen Eigen-
tumswohnungen in Wien und bei
Grundstücken und Eigenheimen
in den Bundesländern – er lag je-
weils bei über elf Prozent. (bere)

Ehemaliges Finanzamt
weichtWohnbau

Wien – Das ehemalige Finanzamt
in der Nußdorfer Straße in Wien-
Alsergrund wird seit kurzem ab-
gerissen. Nur die Untergeschoße
sollen erhalten und saniert wer-
den. Darüber errichten ARE De-
velopment und Premium Immobi-
lien einen Neubau mit rund 160
Wohneinheiten sowie Geschäfts-
flächen imErdgeschoß. Läuft alles
nach Plan, enden die Abbruch-
arbeiten im September 2016.
Anschließend wird mit dem
Hochbau gestartet. Die Bewohner
sollen dann Anfang 2019 einzie-
hen. (red)

Buwog baut in der
Nähe des Rapid-Stadions

Wien – Derzeit entsteht der – laut
eigenen Angaben – „größte Dach-
geschoßausbau Wiens“ im 14. Be-
zirk, unweit des Rapid-Stadions:
Am Samhaberplatz errichtet die
Buwog laut Aussendung 36 Dach-
geschoßwohnungen mit zwei bis
vier Zimmernund insgesamt rund
3000 m² Wohnnutzfläche. Bereits
vor der für November 2016 ge-
planten Fertigstellung seien rund
80 Prozent der Wohnungen ver-
kauft. Im Zuge des Dachgeschoß-
ausbaus soll auch das Bestandsob-
jekt ausden1950er-Jahrenmit 166
Einheiten thermisch saniert wer-
den. Bisher seien meist die Dach-
bödenvonZinshäusern ausgebaut
worden, heißt es in der Aussen-
dung: Dabei seien auch viele nach
dem Krieg entstandene Objekte
dafür geeignet. (red)

Roboter könnten bald
Hausmeister ersetzen

Wien – 270.000 Österreicher arbei-
ten in der Verwaltung und Bewirt-
schaftung von Gebäuden. Neue
Technologien könnten in Zukunft
bis zu 30 Prozent dieser Stellen
ersetzen, glauben Forscher der
TU. In Europa seien dadurch fünf
Millionen Jobs gefährdet. (bere)

KURZ GEMELDET

Besuchen Sie uns unter www.funk.at 01 533 46 44.

NachhaltigWerte schaffen. Für die Ewigkeit.

Objekt 2193: ModerneWohnoase in Grinzinger Winzerhaus
HWB: 200
Kaufpreis auf Anfrage


